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«Die Realisierung der Sportanlage wird 
breiten Raum einnehmen» 

Volksblatt Interview-Reihe mit den Vorstehern - Teil 1: Jakob Büchel Ruggell 

Die Hälfte der Legislatur­
periode haben die Vorste­
her schon hinter sich ge­
bracht. Zeit, eine Zwi­
schenbilanz zu ziehen. Für 
Jakob Büchel, Vorsteher 
von Ruggell sieht diese 
Bilanz positiv aus. Im 
Mittelpunkt seiner bishe­
rigen und zukünftigen 
Aktivitäten wird unter 
anderem die Sportanlage 
«Widau» stehen. Jakob 
Büchel gibt auch Aus­
kunft über die finanzielle 
Situation Ruggells, über 
die Bürgergenossenschaft 
und über die zukünftigen 
Arbeiten, die anstehen. 

Mit  Vorsteher Jakob Büchel 
sprach Alexander Batliner 

VOLKSBLATT: Die erste 
Hälfte der Legislaturperlode 
1999-2003 ist vorüber. Wel­
che Bilanz ziehen Sie persön­
lich als Vorsteher von Ruggell 
aus den ersten beiden Jah­
ren? 

Jakob Büchel: Ich durfte das 
Amt des Vorstehers im Jahre 
der Feierlichkeiten zum 300-
Jahr Jubiläum des Unterlandes 
in Angriff nehmen. Dies war 
für mich ein super Einstieg. Da­
durch entstanden viele Akti­
vitäten im öffentlichen Bereich. 
Einerseits wurde ich somit ins 
kalte Wasser geworfen, ande­
rerseits war es natürlich auch 
eine Chance. Im Jahre 1999 
konnte sehr viel Arbeit erledigt 
werden, da aus der vorherigen 
Mandatsperiode viele Dinge am 
Laufen waren, die abgeschlos­
sen werden mussten. Zudem 
haben wir im Jahre 1999 einige 
neue Dinge begonnen, die jetzt 
langsam Form annehmen bzw. 
schon beendet wurden. 

Wir haben uns 
zum Ziel gesetzt, 
die Sportanlage 

im Oktober 2002 
ihrer Bestimmung 

zu übergeben 

Welche Themen sprechen Sie 
diesbezüglich an? 

Zum Beispiel das Tennishaus. 
Einige Vorarbeiten wurden von 
meinem Vorgänger gemacht. 
Wir konnten dann ziemlich 
schnell den Spatenstich ma­
chen. So konnte dieses Tennis­
haus bereits im Herbst wieder 
eröffnet werden. Die Sport-
und Freizeitanlage Widau 
steckte bei meiner Übernahme 
des Amtes als Vorsteher noch 
in den Kinderschuhen. Diesbe­
züglich haben wir im Septem­
ber eine Volksabstimmung 
durchgeführt, bei welcher die 
Bevölkerung von Ruggell mit 
grosser Mehrheit die Zustim­
mung erteilte. Dort beginnt 
nun die Umsetzungsphase. Das 
Grossprojekt nimmt natürlich 
viel Zeit in Anspruch, bis es 
richtig anläuft. 

Bezüglich der Sportanlage 
Widau, die Sie soeben ange­
sprochen haben. Wie sehen 
die weiteren Schritte aus? 

Nach dem positiven Resultat 
der Volksabstimmung mussten 
zuerst die Strukturen errichtet 

werden, damit dieses Baupro­
jekt umgesetzt werden kann. 
Wir haben dann einen Steue-
rungsausschuss eingerichtet. 
Verschiedene Arbeiten wurden 
zudem unabhängig vom Steue-
rungsausschuss weitergeführt. 
Die Forderungen und Ände­
rungswünsche der Jury wurden 
zwischenzeitlich umgesetzt. 
Wenn nun alles optimal läuft, 
wird im Frühling der Spaten­
stich erfolgen. Wir haben uns 
zum Ziel gesetzt, die Sportanla­
ge im Oktober 2002 ihrer Be­
stimmung zu übergeben. Dies 
würde bedeuten, dass alles op­
timal läuft, was bei einem solch 
grossen Bauprojekt nie vorher­
gesehen werden kann. Im Mo­
ment sind wir aber noch in die­
sem Zielrahmen. 

Über 65 Prozent 
der Einnahmen 

kommen aus dem 
Finanzausgleich 

Im letztjährigen Interview 
zum Jahreswechsel mit dem 
Volksblatt haben sie den Fi­
nanzplan als eines der gros­
sen Ziele für das Jahr 2 0 0 0  
bezeichnet. Ist dieser Finanz­
plan erstellt und wie sieht er 
aus? 

Der Finanzplan steht. Er wur­
de vom Gemeinderat abgeseg­
net und auch von der Regie­
rung akzeptiert. Dieser ist in 
Kraft und gilt von 1999 bis 
2004. Er ist ein Leitfaden, der 
jedes Jahr bei der Budgetpla­
nung und bei der Rechnung in 
Betracht gezogen werden muss. 
Es sind bestimmte Eckwerte 
vorgegeben, so zum Beispiel 
der Selbstfinanzierungsgrad, 
der bei 90 Prozent liegen soll. 

Vorsteher Jakob Büchel: "Von der Gemeinde Ruggell aus sehen wir im Moment keine dringende Not­
wendigkeit, den Finanzausgleich anzupassen. Die Gemeinde Ruggell wird vom Finanzausgleich sehr 
gut  bedient.» 

den, wie sich die Finanzen in 
den nächsten fünf Jahren ent­
wickeln. Zudem machten wir 
uns Gedanken über das Reser­
vevolumen, das momentan den 
jährlichen laufenden Ausgaben -

einer Senkung des Gemeinde­
steuersatzes würde der Finanz­
ausgleich Kürzungen erfahren. 

Mir wurde mitgeteilt, dass  
dl» Investitionen bei der 

entspricht. Über 65 Prozent der /Spoftanlage Widau positiv für 
Einnahmen kommen aus dem den Finanzausgleich für die 
Finanzausgleich. 

In der Schweiz beginnen jene 
Gemeinden, welche über ein 
hohes Reservevolumen verfü­
gen, die Steuern zu senken. 
Könnten Sie sich Steuersen­
kungen In Ruggell vorstellen? 

Das ist ganz sicher kein The­
ma. Bis vor wenigen Jahren 

Vorsteher Jakob Büchel: *Es wurden bereits einige Aktivitäten in 
die Wege geleitet, dass ein solches Hochwasser nicht mehr solche 
Schäden anrichten kann.» 

Bei den Kostensteigerungen 
und beim Finanzausgleich sind 
Annahmen getroffen worden, 
die natürlich ändern können. 
Trotzdem kann erkannt wer-

waren wir noch eine 
Schuldnergemeinde. Wir brau­
chen die Finanzen für die vie­
len Investitionen, die in den 
nächsten Jahren anstehen, feei 

Gemeinde Ruggell sind. 
Wenn Ruggell die Sportanla­
g e  nicht gebaut hätte, wäre 
die Gemeinde aus der Förde­
rung beim Finanzausgleich 
Hinausgefallen. Stimmt dies? 

Es stimmt so nicht. Sicher ist 
es so, dass man bei grossen In­
vestitionen letztendlich mehr 
Finanzausgleich erhält. Nach 
der heutigen Praxis ist es so, 
dass man keine grossen Ab­
schreibungen mehr wie früher 
tätigen kann. Bei Hochbauten 
dürfen nur noch 10 Prozent ab­
geschrieben werden. Von dieser 
Sichtweise her betrachtet, 
bleibt ein solches Bauwerk im 
Vermögen der Gemeinde und 
zählt somit zum Finanzvermö­
gen, was im Finanzausgleich 
wieder dementsprechend 
berücksichtigt wird. Hierzu 
muss aber noch gesagt werden, 
dass wir vom Land Subventio­
nen erhalten. Es gibt normaler­
weise nur noch Pauschalsub­
ventionen für die Gesamtinves­
titionen. Solche Grossprojekte 
erhalten jedoch separate Sub­
ventionen. 

Der Finanzausgleich ist im 
Landtag immer wieder ein 
Thema. Wie sieht der Vorste­
her von Ruggell das Thema 
Finanzausgleich grundsätz­
lich? 

Wir von der Ge­
meinde haben die 
Sinnhaftigkeit der 
Bürgergenossen­
schaft sehr stark 

hinterfragt 

Der Finanzausgleich ist ge-
perell ein Thema, welches man 
nicht statisch betrachten sollte. 
Der Finanzausgleich wurde in 
der Vergangenheit vielfach mo-

(Bilder: bak) 

difiziert und dies wird auch in 
Zukunft vermutlich notwendig 
sein. Von der Gemeinde Rug­
gell aus sehen wir im Moment 
keine dringende Notwendig­
keit, den Finanzausgleich an­
zupassen. Die Gemeinde Rug­
gell wird vom Finanzausgleich 
sehr gut bedient. 

Bei einer Senkung 
des Gemeinde­

steuersatzes 
würde der Finanz­
ausgleich Kürzun­

gen erfahren 

Ein Thema, das in allen Ge­
meinden im Mittelpunkt 
steht, ist die Bildung einer 
Bürgergenossenschaft. Wie 
weit sind die Vorbereitungen 
diesbezüglich in Ruggell ge­
diehen? 

Die Stimmberechtigten von 
Ruggell haben der Bildung der 
Regelungskommission zuge­
stimmt. Diese Kommission hat 
ihre Arbeit zur vollsten Zufrie­
denheit gemacht und ist 
anschliessend an den Gemein­
derat gelangt. Im Januar hat 
man von der Gemeinde aus ei­
ne Vertretung delegiert, die 
mit der Bürgergenossen­
schaftsvertretung in Kontakt 
getreten ist. Man hat jetzt eine 
Basis geschaffen, die man den 
Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürgern zur Abstim­
mung vorlegen kann. Wir sind 
uns diesbezüglich einig. Wir 
haben eine Einigung auf rela­
tiv tiefer Ebene gefunden. Die 
Vermögensverhältnisse wer­
den sich ändern. Ein Teil des 
Gemeindevermögens wird der 
Bürgergenossenschaft zufal­
len. Ein anderer Teil wird bei 
der Gemeinde bleiben. Wir 
wollen es mit möglichst wenig 
Aufwand betreiben, damit al­
les so weiterlaufen kann wie 
bisher. Aber eine Vermögens­
aufteilung wird es geben. Wir 
werden diese Abstimmung mit 
der Vermittlerwahl, die im 
April oder Mai stattfinden 
wird, durchführen. 

In einigen Gemeinden wird 
der Sinn der Bürgergenossen­
schaft nicht gesehen. Was Ist 
ihre grundsätzliche Meinung 
zu den Bürgergenossenschaf­
ten? 

Wir haben ausgiebige 
Grundsatzdiskussionen in den 
beiden Gremien geführt. Mehr­
heitlich ging es um die Sinnfra­
ge. Wir von der Gemeinde ha­
ben die Sinnhaftigkeit sehr 
stark hinterfragt. Wir sind heu­
te noch skeptisch. Wir glauben 
eine Einigung gefunden zu ha­
ben, die ftir beide Seiten trag­
bar ist. Wir haben uns vor der 
Regelungskommission ausbe­
dungen, dass wir diese kritische 
Haltung auch öffentlich vertre­
ten dürfen, damit auch in der 
Bevölkerung eine Diskussion 
stattfinden kann. 

Welche Schwerpunkte ste­
hen für die Gemeinde Ruggell 
Im Jahr 2 0 0 1  an? 

Die Realisierung der Sport­
anlage wird sicher breiten 
Raum einnehmen. Des Weite­
ren müssen einige Massnah­
men wegen dem Hochwasser 
unternommen werden. Es wur­
den bereits einige Aktivitäten 
in die Wege geleitet, dass ein 
solches Hochwasser nicht mehr 
solche Schäden anrichten 
kann. Hierzu gehört unter an­
derem die Sanierung des 
Mühlebaches und das Projekt 
Schmittenkanal. Die^e sind für 
uns bezüglich Wasserentlas­
tungsgewässer von enormer 
Wichtigkeit. Es wurden Studien 
für Lösungsvorschläge in Auf­
trag gegeben, damit Massnah­
men eingeleitet werden kön­
nen, um den Abfluss zu ge­
währleisten und dem Umwelt­
aspekt Rechnung zu tragen. 
Gerade im Hochwasserbereich 
wurden einige Massnahmen in 
die Wege geleitet, die uns noch 
einige Zeit beschäftigen wer­
den. Eine weitere Investition 
werden wir nächstes Jahr durch 
das Regenauffangbecken Lang­
acker tätigen müssen. Diesbe­
züglich sind wir bei den Boden­
auslösungsgesprächen auf ei­
nem guten Weg. 

Es ist mir ein An­
liegen, die Solida­

rität unter den 
Einwohnern wei­
terhin zu pflegen 

und auf einem 
guten Niveau zu 

halten 

Welche Hoffnungen und Wün­
sche hegen Sie für die Ge­
meinde Ruggell im Jahr 
2001? 

Im Jahr 1999 ist unter ande­
rem wegen der 300 Jahr-Feier 
eine Solidaritätsbewegung 
durch die Bevölkerung gegan­
gen. Man musste Vereins- und 
kommissionsübergreifend zu­
sammenarbeiten. Einige Perso­
nen sagten mir, dass dies ein 
Auslöser war. Mein Bestreben 
ist, dass dies weiterhin gepflegt 
wird. In Ruggell ist dies noch 
sehr gut vorhanden. Es ist mir 
ein Anliegen, die Solidarität 
unter den Einwohnerinnen und 
Einwohnern weiterhin zu pfle­
gen und auf  einem guten Ni­
veau zu halten. 


